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Besonders deutlich wird das 
in den sozialen Medien. Auf 
Youtube, Instagram und 
Co. verkünden seit einigen 
Jahren Lifestyle- und Food-
Blogger – meist junge, at-
traktive Frauen – strikte Er-
nährungsregime, die Ge-
sundheit und Wohlbefin-
den versprechen. Tausende 
von Fans und Followern 
leisten diesen Empfehlun-
gen folge, kaufen Bücher, 
Online-Programme und so-
gar T-Shirts ihrer „Gurus“ – 
wollen „dazu gehören“. Der 
Haken an der Sache: Den 
selbsternannten Ernäh-
rungsexperten fehlt meist 
jegliche Qualifikation, die 
über die eigene Erfahrung 
hinausgeht. 

Wohin das führen kann, 
zeigt das Beispiel der Ame-
rikanerin Jordan Younger, 
das die britische Tageszei-
tung „The Guardian“ be-
richtete. Sie verzichtete auf 
Gluten, Zucker, Öl, Getrei-
de, Hülsenfrüchte. Auf ih-
rem Speiseplan stand aus-
schließlich vegane Rohkost. 
Auf Instagram hatte die 
Bloggerin 70.000 Follower, 
die ihren Ernährungsstil 
unter dem Hashtag #eat -
clean (dt.: iss rein) bewar-
ben. Irgendwann begannen 
Younger die Haare büschel-
weise auszufallen. Ihre Haut 

nahm von den ganzen Ka-
rotten und Süßkartoffeln, 
die sie aß, eine orangene 
Farbe an. Sie erkannte, dass 
ihre Obsession, sich mög-
lichst gesund, möglichst 
richtig zu ernähren, genau 
das Gegenteil bewirkte. Mit 
psychologischer Hilfe ge-
lang es ihr langsam, von ih-
rem Ernährungsregime los-
zukommen und das Spek-
trum ihrer Nahrungsmittel 
zu erweitern.  

Der Zwang, sich  
richtig zu ernähren 

Das Phänomen, sich 
zwanghaft auf gesunde Er-
nährung zu fixieren, hat ei-
nen wissenschaftlichen Na-
men: Orthorexia nervosa. 
Der Begriff wurde 1997 vom 
US-Mediziner Steven Brat-
man erstmals verwendet. 
Noch ist Orthorexie nicht 
offiziell als Krankheit aner-
kannt, sie zeigt jedoch star-
ke Ähnlichkeit mit einer 
Zwangs- und Essstörung.  

Fälle wie Younger fordern 
die Ernährungswissen-
schaftlerinnen und -wissen-
schaftler derzeit heraus, vor 
allem jene, die sich mit Pu-
blic Health, der Gesundheit 
der Bevölkerung, befassen. 
„Als künftige Public-He-
alth-Nutrition-Experten 
werden wir mit diesem The-
ma konfrontiert – egal in 
welchem Berufsfeld wir spä-
ter Fuß fassen“, sind sich 
Rabea Boos und Laura Hah-
ner einig. „Deshalb ist es 
wichtig, dass wir uns jetzt 
schon damit beschäftigen“, 
sagen die Studentinnen des 
Masterstudiengangs Public 
Health Nutrition an der 
Hochschule Fulda.  

Im Rahmen des studenti-
schen Forschungsprojekts 
ProPHN veranstalten sie 

und ihre drei Mitstreiterin-
nen am 17. November 2017 
eine Tagung, die der Frage 
nachgeht, wie sehr uns Er-
nährung beeinflusst. Denn 
die Auswahl an Foodtrends 
ist groß. Paleo, vegan, vege-
tarisch, gluten-, laktosefrei 
– für jeden ist etwas dabei.  

Ersatzreligion und  
Alleinstellungsmerkmal 

Gleichzeitig ist es so ein-
fach wie noch nie, über die 
eigene Ernährung zu defi-
nieren, wer man ist und 
sich dabei abzugrenzen, 
sich zu individualisieren – 
selbst mit einem begrenz-
ten Budget.  

Was bewegt Menschen 
dazu, Lebensmittel nicht 
nur als gesund bzw. unge-

sund, sondern als rein bzw. 
unrein, ja sogar moralisch 
gut bzw. schlecht zu klassi-
fizieren? Fest steht: Der „Er-
nährungsstil wird immer 
mehr zum Lifestyletrend 
und Alleinstellungsmerk-
mal, mit dem man sich 
identifizieren kann“, sagt 
Boos. Es scheint, indem ge-
sunde Ernährung zur Un-
terscheidung von Gut und 
Böse herangezogen wird, 
mutiert sie zur Ersatzreligi-
on, die Kontrolle, Halt und 
Struktur verspricht. Nicht 
selten finden wissenschaft-
liche Erkenntnisse über-
haupt kein Gehör mehr.  

Neue Herangehensweise  
„Offensichtlich ist es den 

Ernährungswissenschaften 
bislang nicht gelungen, ih-
re Erkenntnisse zu vermit-
teln und die Menschen zu 
erreichen“, konstatiert Prof. 
Dr. Kathrin Kohlenberg-
Müller, Professorin für Er-
nährungsphysiologie, Hu-
manernährung sowie Er-
nährung in Prävention und 
bei Erkrankungen an der 
Hochschule Fulda. „Im In-
ternet wenden sich diese 
Menschen dann Gruppen 
zu, die ihnen das bieten, 
was sie bei dem wissen-
schaftlichen Ansatz vermis-
sen – mit teilweise drama-
tischen Konsequenzen.“ Es 
sei klar, dass Ernährungsex-
perten andere Wege be-
schreiten müssten, wenn sie 
sich Gehör in der Bevölke-

rung verschaffen wollten 
und die Kosten für die Be-
handlung von Essstörungen 
aller Art nicht weiter stei-
gen sollten. Sich auf eine 
Ernährungsweise zu be-
schränken, die nicht wis-
senschaftlich fundiert ist, 
birgt die Gefahr von Fehler-
nährung und Unverträg-
lichkeiten, insbesondere 
dann, wenn Menschen an-
fangen, auf Inhaltsstoffe 
wie Gluten oder Laktose zu 
verzichten, obwohl das me-
dizinisch gar nicht nötig 
wäre. Im Extremfall können 
sich sogar Essstörungen 
entwickeln, die das Leben 
der Betroffenen vollkom-
men beherrschen wie das 
Beispiel Youngers zeigt.  

Orthorexie mag zwar 
noch nicht offiziell als Er-
krankung anerkannt sein, 
Anorexie, Bulimie und Bin-
ge Eating dagegen sind es. 
Neben dem Leidensdruck 
für den Einzelnen haben 
solche Erkrankungen er-
hebliche gesellschaftliche 
Auswirkungen. 2015 belie-
fen sich die Krankheitskos-
ten in Deutschland laut Ge-
sundheitsberichterstattung 
des Bundes für nach ICD-
10 diagnostizierte Essstö-
rungen auf 368 Mio. Euro. 

Vorschriften erzeugen  
Widerstand 

„Wie kein anderer Lebens-
bereich ist Essen etwas un-
gemein Privates, in das wir 
uns ungern hineinreden 

lassen“, weiß die angehen-
de Masterabsolventin Hah-
ner und erklärt: „Empfeh-
lungen von Ernährungsex-
perten werden von vielen 
Menschen als Verbote und 
Vorschriften wahrgenom-
men, auf die sie mit Abwehr 
reagieren.“ Es verwundert 
deshalb nicht, wenn aktu-
elle Befunde der Ernäh-
rungspsychologie zeigen, 
dass es keinen Erfolg hat, 
Gesundheitsempfehlungen 
rein naturwissenschaftlich 
zu kommunizieren.  

Vertrauen wecken 
Will man Menschen errei-

chen, muss man ihre Le-
bensumstände und Emotio-
nen ansprechen. Lifestyle-
Blogger erzielen so blindes 
Vertrauen bei tausenden 
von Menschen. Genau hier 
setzen die fünf Masterstu-
dentinnen von ProPHN an. 
In ihrer Tagung greifen sie 
den Trend zur Individuali-
sierung des Essens auf und 
beleuchten in verschiede-
nen Vorträgen zur aktuellen 
Forschungslage, wie sehr 
nicht nur wir unsere Ernäh-
rung beeinflussen, sondern 
wie stark diese unser Ver-
halten bestimmt. Ganz be-
wusst legen sie dabei einen 
Schwerpunkt auf Faktoren, 
die auf unsere Ernährung 
einwirken. Denn erst, wenn 
man die Ursachen von fal-
schem Ernährungsverhal-
ten kennt, kann man daran 
arbeiten, sie zu beheben.  

FULDA. Essen soll uns nähren, 
sättigen, trösten, Spaß machen, 
Menschen verbinden, gesund und 
modern sein – in unserer Über-
flussgesellschaft geht es längst 
nicht mehr darum, ausreichend 
mit Nahrungsmitteln versorgt zu 
sein. Die Behauptung des Philo-
sophen Ludwig Feuerbach „Der 
Mensch ist, was er isst“ gilt heute 
mehr denn je: Wir identifizieren 
uns zunehmend über unsere Er-
nährung.

Angehende Ernährungsexperten tagen zum Thema „Einfluss der Ernährung auf unser Verhalten“
Der Ernährungsstil als Statussymbol

Orthorexie
Orthorexia nervosa bezeichnet 
eine pathologische Fixierung 
auf „richtige“ bzw. „gesunde“ 
Nahrungsmittel (gr.: orthos = 
richtig; orexia = Appetit; nervo-
sa = Fixierung). Sie ist weder im 
internationalen Klassifikations-
system für medizinische Diag-
nosen ICD-10 noch im Klas-
sifikationssystem 
der Vereinigten 
Staaten 

(DSM-5) als Krankheit aner-
kannt, wird jedoch als Krank-
heitsbild diskutiert. Merkmale 
sind u.a. fortwährende Be-
schäftigung mit dem Thema Er-
nährung, ein Gefühl der morali-
schen Überlegenheit, Angst 
durch bestimmte Lebensmittel 

zu erkranken, ideologische 
Einengung und Ge-

nussunfähigkeit.  
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Das Team des studentischen Forschungsprojekts ProPHN: (v. l.) Laura Hahner, Franziska Wieber, Jennifer 
Hagen, Rabea Boos, Karoline Engler.  Foto: Projekt ProPHN 2017

Public Health Nutrition 
(PHN) ist eine noch recht 
junge wissenschaftliche 
Disziplin, die unter ande-
rem drängende ernährungs-
bedingte Gesundheitspro-
bleme identifiziert und An-
sätze zur Bewältigung erar-
beitet.  

Die Tagung gibt dabei 

Einblicke in den aktuellen 
Forschungsstand der The-
men:  
• Ernährungsverhalten  
 europäischer Kinder und  
 Jugendlicher 
• Ernährung und  
 Identitätskonstruktion 
• Orthorexie 
• Stigmatisierung bei  
 Adipositas 
• Was essen die Deutschen –  
 Nationale Verzehrsstudie 

Interessenten sind herz-
lich zur Tagung eingeladen. 
Der Eintritt beträgt 8 Euro. 
Weitere Informationen fin-
den Sie unter www.hs-ful-
da.de/oecotrophologie/trans-
fer/tagungen/junges-forum-
phn/. 

Unterstützt wird die Ver-
anstaltung vom Fachbe-

reich Oecotrophologie, der 
bewegten Hochschule Ful-

da, Büro Modern und Rhön 
Sprudel. 

FULDA. Unter der Fragestellung 
„Beeinflussen wir die Ernährung 
oder die Ernährung uns? Eine Be-
völkerungsperspektive“ veran-
staltet das studentische For-
schungsprojekt ProPHN des 
Masterstudiengangs Public He-
alth Nutrition am Freitag, den 17. 
November 2017, von 10 bis 17 Uhr 
an der Hochschule Fulda im SSC 
(Gebäude 10), Raum S001 eine 
Fachtagung. 

Vorträge und Diskussion zu Ernährungsverhalten, -trends und -faktoren
7. Junges Forum Public Health Nutrition

Public Health Nutrition untersucht wie Ernährung und Gesundheit zu-
sammenhängen. Foto: Projekt ProPHN 2017


